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384 Süd)

bet erft jeßt gewonnenen ^)6Ije ber Intuition
SDefentlldjeê unb Unwesentliches frfjexben gelernt
t)nt..Unb et empfiehlt, in folgen fällen bon

„ÖpätWetfen" 311 fptedjen unb bie 23e3etcfjnung
„SlltersWerf" nur bann ansuWenben, Wenn baS

Sveifemoment in biefet au^eidjnenben $otm
nicht su bemetfen ift. SBaö fût geWiffe SBerfe ber
bübenben Jîunft gilt unb hwc eben in StlchWot-
ten umfcf)tieben Würbe, gilt aud) für bie anbeten

fünfte. 23ei ben Spätwerfen Sljafefpeateë liegt
bas ©leidjgültlgerWerben in be3ug auf geWiffe

ußetlitf)feiten ber ©rfdjelnung flat 3utage. Unb
in ben legten SDerfen Seetljobené finben Wir

ebenfalls ben Seißidjt auf geWiffe äußere Sßir-
fungiSmbglidffeiten 3ugunften ber S3etonung beö

SBefentlidfen unb ber inneren 6ubftan3. ©er ba3

©tüd gehabt bût, ben alten 3vicf)arb Strauß am

©Irigentenpult 3U erleben, Wie fparfatn er ge-
Worben ift, ber wirb bas) gleiche gefühlt hüben:

hinter bem farbigen 2T6glan3 beö ©leöfeitigen,
baê 3urüdtritt, Wirb ein UnWtrflld)e3 lebenbig.

©ie 23eifpiele für fold)ed #inau3Wadjfen über
bie ©egenWartäWelt bei gan3 reifen fd)6pferifdjen
ißerfßnlidjfeiten ließen fid) beliebig Permehren,
unb eö Wäre eine rei3bolle frud)tbare 2lufgabe für
bie ipfpdfologie, ben hwt auftaudfenben fragen
einmal fhftematifcf) nad)3ugef)en. Sobiel läßt fid)
(ebenfalls fdfon aus einem erften Überblid er-
fennen: ©aß fid) nämlid) baS problem beS

SllternS nicl)t mit ber Unterfudjung pht)flologi-
fd)er Vorgänge erfcßöpft. ©aS „richtige" 2Iltem
wirb nicht ohne ©runb als eine „i^unft" be3eidj-
net. Sie 3U lernen, ift gewiß nidjt immer leid)t;
bas ©rgebniS ift bann aber bon einer fo Wunber-
baren Schönheit, baß ihr berföl)nlid)er @lan3 alle
SMlje unb fßlage beS üehenS überftrahlt unb
Pergeffen läßt.

35t. St. ©eorgi.

Helene ©jriftatler: £iie Stüde. Soman. ©rucf unb Set-
lag bon griebridj Seinbarbt in Safel. 3n Heinenbanb

gr. 5.75.

On biefem Sud), bad in langet, battre SIrbeit entftanb,
bat Helene ©btiftallet ibt Sefted gegeben. Sie toeiß ni<f)t

nut fpannenb 311 ergäblen unb gu unterhalten, fie bat biel-
mebt allen SJlenfdjen, bie guten Sßitfend finb, SBicljtigeö
3u fagen. 3m SJtittelpunft bet ©rgäbtung ftebt ein tapfe-
ret SJtann, ber ben Hrieg aid blutjunger Setufdoffigier
mitgemadjt bat. r lägt fidj aber nad) ber böfen loeim-
tebr nidjt gerbredjen, fonbern toirb Hehrer auf bem fianbe.
SOlit allen feinen Hräften ibitl er aufbauetibe Sltbeit leiften,
helfen, gtoifdjen ben ein3elnen 2Kenfd)en unb Söttern tuie-
ber Srüden 3U fd)lagen. 3n biefem Spanne ift nidjtd
©djtoädjlidjed, ©barafterlofed, er liebt feine frjeimat eben-
fo glübenb aid uneigennügig; abet ed toobnt in ihm eine

große Hiebe 3U allen Sftenfdjenbrübern unb eine tiefe
Sichtung bor bem Heben. Such fein SBeg gebt burd)
fdjtoere Ortungen. 60 fpielt ihm bad SPitleib mit einer

grau einen böfen Ötreid), unb et mug altangeftammte
Soturteile übertoinben, bid er bie ihm beftimmte grau
finbet. SJtan fpürt, nur eine lebendetfabrene, gütige grau
tonnte biefed Sud) fdjteiben. Sie eingetnen ißerfonen, be-
fonberd aud) bie fein gegeidjneten grauengeftalten, fteben
leibhaft bor und, unb bad börftidje Slilieu ift audgegeidj-
net getroffen, ©ad, toad aber bem Suche feinen gang be-

fonbeten SBert gibt, ift ber (Seift ber Hiebe unb bed ©ich-
betftehen-SBollend, bet ed bon bet erften bid gut legten
©eite burdjgiebt.

tßribatbogenten ©t. 2b- Holler, 1. ©berargt ber Uni-
betfitätdfrauenflinit 3ütid) unb ©t. SSiHf, leitenbet
Slrgt bed îantonalen ©äuglingdbeimd bet Uniberfitâtd-
frauenttinit ßütidj. ©ie ©efunbetbaltung bon SJtutter unb
Htnb. Serlag ©djultbeß u. £0., gürid). ißteid gr. 5.80.

©ie beiben feit bieten fahren an ber gürdjer Ipodjfdjule
aid Hebtet unb Sfrgte tätigen Siutoren haben in allgemein
berftänblidjet (form bad förperlidje ©efdjeben im Heben

bon ajlutter unb Hinb bargeftellt unb alle tbidjtigen Set-
baltungdmagregeln gut Hranfbeitdberbütung unb gefun-
ben fiebendtoeife gufammengefaßt. 3m 1. unb 2. 2eit Iber-
ben bie Probleme ber feruetlen Sluftlärung, ber ©bebera-
tung unb ber grûberîennung bon befonbexen Hranfljeiten
bebanbelt, fotoie ber grauentoett bad gtoedmägige Serbai-
ten tbäbrenb ©eburt unb SBodjenbett eingebenb berftänb-
lid) gemadjt. 3m 3. bid 5. 2eil gibt ber Hinberargt über

©rnäbtung unb Pflege, fotbie törperlicbe unb feetifdje @nt-

toidlung bed Hinbed eine ©arftellung, bie ed feber Sftut-
ter erlaubt, bon gall gu gall fid) Sat unb lijilfe gu boten,
©ad Sud) eignet fid) nidjt nur gut Sefebtung ber jungen
grau unb SRutter, fonbern aud) aid Heitfaben für $jeb-

ammen, SBodjen- unb Säugtingdpflegerinnen, fotoie 2eit-
nebmerinnen an SJlütterfcbutungdlurfen.

aiebattion: Dr. g r n ft E f et; m a n n, 3itricf) 7, gtüttftr. 44. (SBeiträge nur an biefe Stbreffe!) Itnberlangt eingefanbten SöeiträBen
ntu6 baä Stütfporto Setgetegt toerben. £>ruct unb SBertog bon lölüller, SBerber & Eo., SBoIfbadbftr. 19, SUridp.

384 Buch

der erst jetzt gewonnenen Höhe der Intuition
Wesentliches und Unwesentliches scheiden gelernt
hat..Und er empfiehlt, in solchen Fällen von
„Spätwerken" zu sprechen und die Bezeichnung
„Alterswerk" nur dann anzuwenden, wenn das

Reifemoment in dieser auszeichnenden Form
nicht zu bemerken ist. Was für gewisse Werke der

bildenden Kunst gilt und hier eben in Stichwor-
ten umschrieben wurde, gilt auch für die anderen

Künste. Bei den Spätwerken Shakespeares liegt
das Gleichgültigerwerden in bezug auf gewisse

Äußerlichkeiten der Erscheinung klar zutage. Und
in den letzten Werken Beethovens finden wir
ebenfalls den Verzicht auf gewisse äußere Wir-
kungsmöglichkeiten zugunsten der Betonung des

Wesentlichen und der inneren Substanz. Wer das
Glück gehabt hat, den alten Richard Strauß am

Dirigentenpult zu erleben, wie sparsam er ge-
worden ist, der wird das gleiche gefühlt haben:

hinter dem farbigen Abglanz des Diesseitigem
das zurücktritt, wird ein Unwirkliches lebendig.

Die Beispiele für solches Hinauswachsen über
die Gegenwartswelt bei ganz reifen schöpferischen
Persönlichkeiten ließen sich beliebig vermehren,
und es wäre eine reizvolle fruchtbare Aufgabe für
die Psychologie, den hier auftauchenden Fragen
einmal systematisch nachzugehen. Soviel läßt sich

jedenfalls schon aus einem ersten Überblick er-
kennen: Daß sich nämlich das Problem des

Alterns nicht mit der Untersuchung physiologi-
scher Vorgänge erschöpft. Das „richtige" Altern
wird nicht ohne Grund als eine „Kunst" bezeich-
net. Sie zu lernen, ist gewiß nicht immer leicht)
das Ergebnis ist dann aber von einer so wunder-
baren Schönheit, daß ihr versöhnlicher Glanz alle
Mühe und Plage des Lebens überstrahlt und
vergessen läßt.

Dr. M. Georgi.

Helene Christaller: Die Brücke. Roman. Druck und Ver-
lag von Friedrich Reinhardt in Basel. In Leinenband

Fr. S.7Z.

In diesem Buch, das in langer, harter Arbeit entstand,
hat Helene Christaller ihr Bestes gegeben. Sie weiß nicht
nur spannend zu erzählen und zu unterhatten, sie hat viel-
mehr allen Menschen, die guten Willens sind, Wichtiges
zu sagen. Im Mittelpunkt der Erzählung steht ein tapse-
rer Mann, der den Krieg als blutjunger Berufsoffizier
mitgemacht hat. Er läßt sich aber nach der bösen Heim-
kehr nicht zerbrechen, sondern wird Lehrer auf dem Lande.
Mit allen seinen Kräften will er aufbauende Arbeit leisten,
helfen, zwischen den einzelnen Menschen und Völkern wie-
der Brücken zu schlagen. In diesem Manne ist nichts
Schwächliches, Charakterloses, er liebt seine Heimat eben-
so glühend als uneigennützig: aber es wohnt in ihm eine

große Liebe zu allen Menschenbrüdern und eine tiefe
Achtung vor dem Leben. Auch sein Weg geht durch
schwere Irrungen. So spielt ihm das Mitleid mit einer
Frau einen bösen Streich, und er muß altangestammte
Vorurteile überwinden, bis er die ihm bestimmte Frau
findet. Man spürt, nur eine lebenserfahrene, gütige Frau
konnte dieses Buch schreiben. Die einzelnen Personen, be-
sonders auch die fein gezeichneten Frauengestalten, stehen

leibhaft vor uns, und das dörfliche Milieu ist ausgezeich-
net getroffen. Das, was aber dem Buche seinen ganz be-

sonderen Wert gibt, ist der Geist der Liebe und des Sich-
verstehen-Wollens, der es von der ersten bis zur letzten
Seite durchzieht.

Privatdozenten Dr. Th. Koller, l. Oberarzt der Uni-
versitätsfrauenklinik Zürich und Dr. H. Willi, leitender
Arzt des kantonalen Säuglingsheims der Universitäts-
frauenklinik Zürich. Die Gesunderhaltung von Mutter und
Kind. Verlag Schultheß u. Co., Zürich. Preis Fr. 5.8V.

Die beiden seit vielen Iahren an der Zürcher Hochschule
als Lehrer und Ärzte tätigen Autoren haben in allgemein
verständlicher Form das körperliche Geschehen im Leben
von Mutter und Kind dargestellt und alle wichtigen Ver-
Haltungsmaßregeln zur Krankheitsverhütung und gesun-
den Lebensweise zusammengefaßt. Im 1. und 2. Teil wer-
den die Probleme der sexuellen Aufklärung, der Ehebera-
tung und der Früherkennung von besonderen Krankheiten
behandelt, sowie der Frauenwelt das zweckmäßige Verhal-
ten während Geburt und Wochenbett eingehend verstand-
lich gemacht. Im 3. bis 5. Teil gibt der Kinderarzt über

Ernährung und Pflege, sowie körperliche und seelische Ent-
Wicklung des Kindes eine Darstellung, die es jeder Mut-
ter erlaubt, von Fall zu Fall sich Rat und Hilfe zu holen.
Das Buch eignet sich nicht nur zur Bekehrung der jungen
Frau und Mutter, sondern auch als Leitfaden für Heb-
ammen, Wochen- und Säuglingspflegerinnen, sowie Teil-
nehmerinnen an Mütterschulungskursen.

Redaktion: Dr. E r n st Eschm a nn, Zürich 7, Rütistr. à (Beiträge nur an diese Adresse!) WM- Unverlangt eingesandten Beiträgen
muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder k Co., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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